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Konversion bezeichnet 1m herkömmlichen Sprachgebrauch sowohl den
Übertritt VO eıner Konftession eıner anderen, als auch eınen
grundsätzlichen persönlıchen Einstellungs- der Meinungswandel. Insbe-
sondere die beteiligten Instıtutionen nehmen diesen als Grund für
jenen un sprechen Je ach Sichtweise VO Abtfall der Bekehrung. Diese
Erklärung CYrSDAFT VOT allem der verlassenen Institution selbstkritische
Fragen, ob nıcht s$1e selbst Anlafß für eınen AA der Übertritt seın Öönn-

Der Konvertit wiırd für S$1e FA »Entsorgungsfall«, den INa aktuell oft
MIt persönlicher Diskriminierung, historisch eher mıiıt Verdrängung P3=
D  - sucht. ber auch für dıe 1ufnehmende Organısatıon liegt dem
Schritt eıne Versuchung, daraus vorschnell besonders S autf die eigene
Überlegenheit schließen, CL Konfessionen 1n Konkurrenz stehen.
Wenn gar och 1ın Umbruchszeıten eıne scharte Konfrontation hınzu-
kommt, wırd die individuelle Entscheidung des Konvertiten als Indız für
die Schlechtigkeıit des Gegners verwendet. Wenn eıne solche argumentatı-

Konstellation selbst Jahrhunderte überdauert, Mas 1eSs eın inweIls aut
die Tiete der seinerzeıtıgen Verwerfungen se1n.‘|

Siıcher och 1ın verschärfter orm oilt dies, wenn eın Übertritt nıcht
7zwiıischen bereıts etablierten Institutionen mi1t abgeklärten Frontlin:en
stattfindet, sondern WwWenn der Austretende Z Kristallisationsfigur eıner

Glaubensrichtung wırd FEben 1es oilt für Michael Sattler, der
e 1m Benediktinerkloster St Peter 1mM Schwarzwald ohl bıs Zu Prior
gebracht hatte, vermutlıiıch 157 die Abte1 verließ und wenıge Jahre danach
als Martyrer der Täuferbewegung ın Rottenburg hingerichtet wurde. Die
Historiographie hat ıhm das ben skızzıerte Schicksal zute1l werden las-
SC  - In der Forschung der Baptisten/Mennoniten 1St ıhm eıne zentrale
Rolle zugekommen un: seine Bedeutung als »hervorragender Täutferfüh-

immer wıeder untersucht worden. Dabe] W al lange die Abwendung
VO Klosterleben als spektakulärer Beweıls für dessen Verderbtheit g-

worden. Wohl erstmals 1984 suchte eın amerıkanıscher Forscher e1-
I3r mennoniıtischen Uniiversität SCNAUCICS auch ber die benediktinische
Zeıt Sattlers erfahren?, E mı1t dem ANSCHOMUNECNECN 500 Geburtstag
1990 kamen mehrmals amerikanısche Täufergemeinden ach St Peter,
die frühe Wiırkungsstätte ıhres Glaubensbruders besuchen. Anderer-
se1its W ar Sattler offensichtlich bereıts Aaus der siıch umtassenden (5e-
schichtsschreibung seiner Abte!ı systematisch getilgt worden, da{ß auch

b — och 1896 seizte dıe protestantische Lıiteratur » Täutertum und Katholızısmus auf die
gleiche Linıe pelagianıscher Höhenerhebung«; vgl Walther Köhler, Das Täutfertum ın
der HEBETCH kirchenhistorischen Forschung. In Archıv Retorm. Gesch 1940,
Arnold Snyder, The ıte and Thought of Michael Sattler. Scottdale/PA 1984
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die spatere Forschung ET Hıstorie der Schwarzwälder Benediktiner lan-
C nıcht auf ıh autmerksam wurde. Die Zeıt ach 1570 schıen ıhr allein

den Vorzeichen VO Bauernkrieg und den damıt verbundenen Pro-
blemen der Vogteirechte VO Interesse se1n, während Auswirkungen
der Reformation auf das Kloster 2a11 ANSCHOMMME wurden un:! dem-
entsprechend keıine Beachtung tanden. Dabe] mMuUu CS für eınen Konvent
doch Pın aufrührendes Ere1ignis SCWESCH se1n, WE der zweıte Mann das
Kloster demonstratıv verläfßßt, gleichsam als Besiegelung dieses Schritts
117° Z darauf eın kluge, spater mıt ıhm hingerichtete Frau.: möglicherweise
eıne Begıne, heiratet und 4ir danach als Staatsteind und Erzketzer VDEn
ode verurteılt erd

Forschungsleıitend für Ara Studıe 1St der Versuch, die Vıta Sattlers als
Spiegelbild eıner Zeıt verstehen, iın der sıch Umbrüche 1m Denken un
1n den Strukturen überlagerten, da{ß Cr eınen gradlinıg denkenden k ha-
rakter notwendıgerweıise bald hıerhin, bald dorthin führen mußßte,
während sıch eın kompromißbereiter 1n der Siıcherheit etablierter nstıtu-
tionen einrichten konnte. FEın eindrucksvolles Beispiel hierfür sınd dıe
terschiedlichen Konsequenzen, die Sattler und Erasmus A4aUS iıhrem Ja A4aUS
den gleichen Quellen gespeıisten Pazıfismus zogen.” Wiährend Erasmus be]
der Frage, ob auch der Krıeg die Ungläubigen nıcht gerecht sel,; VO  —
der Staatsraison einknickte, hıelt Sattler bıs 1ın den Tod daran test, da auch
eın solcher nıcht rechttfertigen se1 Grundlegende These dieser Studıe 1St
demnach, dafß 1ın Sattlers Lebenslauf eıne innere Konsequenz lıegt, 1ın der
eın die Periode bestimmendes Element durchscheint, die INa  a gemeınhın
als Übergang VO Miıttelalter An euzeıt bezeıichnet. Di1e iußerlichen
Gegensätze der polıtischen und soz1alen Interessen und damıt einherge-hend die Ausbildung konträrer relig1öser Formen sınd notwendiıge Kriı-
SCHSYH1PtOI'I'IC eınes Wandels, der 1m Kern VO einem Biıld VO

Menschen, VO einem veräiänderten Verständnis VO menschlicher Würde
wurde. Im Unterschied VOT allem ZUE alteren Täuferforschung,die dıe benediktinıische Phase als Kontrastmıiıttel für die Klarheit VO Satt-

lers Bekehrung NULZIE., soll 1er VO der Hypothese eıner ınneren Stim-
miıgkeıt e1nes Lebenswegs AUSSCHANSCH werden, der ZWaTr nıcht (20
gensätzlıches vereınte, aber ZUr eiınen und ZUur andern Lebensweise tühren
sollte. Dabei 1St der Ansicht tolgen, da{ß die Erklärung nıcht darın lie-
SCH kann, die VO Sattler mıtgeprägte Lebensart der tfrühen Täuferge-meıinden als einfache Konsequenz seıner benediktinischen Erfahrungensehen. Eher wırd I1a  a in eınem konsequenten Humanısmus, der weder
den Kompromıissen Erasmus’ och den Anpassungen herrschende
Staatsvorstellungen W1e€ Luther der Zwinglı tolgen bereit W Aal, das
gleichermaßen 1n Zweıtel zıehende un dadurch vorantreıbende W1e€ PIO-vozıerende un: für seiıne Vertreter letztlich vernıchtende Element sehen
mussen. Im tolgenden interessiıeren nıcht die sıch 1n der Geschichte wI1e-
derholenden Mechanısmen, ach denen die Machthaber eher die Iräger

Hınweise auf das schwierige Verhältnis zwıschen Erasmus und den Täutern bei W ıs-
wedel,; Bilder und Führergestalten 4AUS dem Täutertum. Kassel 1928
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Ideen zerstoren, als ıhre alte Ordnung un: damıt sıch selbst 1n Fra-
C stellen lassen. Vielmehr soll die Forschungsspur eıner Gestalt autf-
DE  1 werden, dıe durch dıe Brüche ıhres Lebenslaufs hındurch 7e1-
chenhaftt eın zukunftweisendes Denken verkörperte.

Zum aktuellen Forschungsstand führen eınerseılts eıne kleine Studie VO

Klaus Deppermann, die 1m Kontext des 500 Geburtstags Sattlers entstan-
den wars und andererseıts die erwähnte Arbeıt VO Arnold Snyder, dıe
Deppermann selbst für die petrische Phase Sattlers heranzıeht. Beide
Autoren bleiben be1 der Erklärung se1ınes eges VO Benediktiner ZU

Täuter eher 1mM erwähnten Muster, Deppermann: »Sattlers eiıgenes Biıld
VO Mönchsleben W ar jedenfalls völlig negatıv (3 Als Grund für seıne
Absage das Mönchtum un den Priesterstand x1bt Sattler jedentalls das
unchristliche, VOT allem unsıttliche Leben der Kleriker an.«? Und SNY-
der, der ach Spuren Sattlers iın den ST petrischen Quellen gesucht hatte:
» Wenn diese Stelle lın der das unmoralische Leben der Mönche als
Sattlers primäres Motıv tür den Klosteraustritt benennt, Verf.] ganz

C  I hätte, NT} hätte siıch seıne Spekulationen ber das be-
nediktinıische Erbe Sattlers, den Einfluf4ß VO Bursteld auf St Peter und dıe
Bedeutung des Bauernkriegs ( SParech können.«®

Da sıch 1n den Archivalien St Peter tür den Fall Sattler direkt nıchts
tfinden läfßst, wiırd I1a  a siıch für die Zeıt bıs ZUuU Austrıitt aus dem Kloster
zunächst auf die be1 den Täutfern überlieferte TIradıtion stutzen mussen.
Geboren 1490 (oder wen1g später) 1n Staufen/Breisgau, 1St das ZES1-
cherte Datum der Vıta seıne Anwesenheıt bei der zweıten Züricher Dıispu-
tatıon mıiıt Zwinglı 1m November u diesem Zeitpunkt mu{ das
Kloster bereıts verlassen und 1n Zusammenhang MI1t der Täutferbewe-
SUuNng gestanden haben, da{fß ıhn L1UI der Schwur der Urtehde möglicher-
welse 1ın Zürich nıcht mehr mıssıo0N1eren und die Zahlung eınes eld-
betrags VOTL eıner längeren Hatt bewahren konnte, während Tre1 andere
Täuterführer unbefristeter Kerkerhaft verurteılt wurden. Ob Sattler ıer
kompromifßbereıter der 1Ur wenıger promiınent W ar als diese, Alt sıch
nıcht Für die Zeıt danach, 1in der »dıe Verspr€ngten, enttäuschten
un: desorientierten täuterischen Gruppen« sammelte und ıhnen eıne »NeUEC

Ordnung un Orientierung« vermittelte, xibt CS sıcherere Belege.
Zunächst hıelt sıch danach 1ın Straßburg auft und pflegte Kon-

takt miı1t den Reformatoren Wolfgang Capıto und Martın Bucer. Als seıne
Ansıchten Ort zunehmend auf Wiıiderstand stießen, verläßt Ende 1526
auf Betreiben Bucers die Stadt un: geht, ohl auft Einladung Wıilhelm

Klaus Deppermann, Michael Sattler Radıkaler Reformator, Pazıfıist, Martyrer. In ders.,
Protestantische Profile VO Luther bıs Francke: Sozialgeschicht!. Aspekte. Göttingen
I992Z, 48—64; vgl Hans Hillerbrand, Bıbliographie des Täufertums Cla (suters-
loh 1962
Deppermann, 1992 4 ,
Deppermann, LD 6 5 Anm
In der alteren Liıteratur wurde eın Bruder Michael »mIıt dem weıssen Mantel« auf der
sten Züricher Dıisputation 1m März 1525 noch mıt Sattler iın Verbindung gebracht. Dies
oılt heute als widerlegt. Sattler dürtte nıcht der Generatıion gehören, die 1mM Januar
1525 die Erwachsenentaute VOrTSCHOMMIECN hatte.



Hans- ()tto Mühleisen228

Reublins, 1Ns Hohenbergische und tauft VO allem 1n Horb und Umge-
bung. Wıchtigster Schritt eıner Neustrukturierung der Täufergemeın-
den W ar Februar 15727 dıe Verabschiedung des Bekenntnisses VO

Schleitheim beı Schaffhausen gelegen), das auf der Grundlage der 1ın der
Bergpredigt vermıiıttelten Ethik eıne Kırchen- und Lebensordnung
erstaunlicher theologischer Geschlossenheit«® darstellt und für das die
Autorschaft Sattlers heute als zweıtelstreı gilt. Die »Brüderliche vereyn1-
Sung etzlicher Kınder (sottes« tormuliert in sieben Artıkeln auf der Basıs
reformatorischer Ideen die besonderen Grundlagen des Täuterdaseılns.
Kurz darauf wiırd Sattler miıt selner TAau und weıteren GesinnungsgenoSs-
S  7 1n Horb festgenommen und siıcherheitshalber 1m abgelegenen Binsdorft
eingesperrt. Der eıner ANSCMESSCHCH Behandlung angefragte Kr
herzog Ferdinand, spater deutscher Könıg und Kaıser, empfahl »dıe Tit-

Taufe«, also das Ertränken, doch die Tyroler Regierung verfügte, da{ß
eın ordentlicher Proze(ß tführen se1l

IDIer zunächst auf den F} Aprıl T5 27 festgesetzte Gerichtstag mu{fßte Verl-

schoben werden, da sıch die Tübinger Doktoren, die teıls kirchliche We1-
hen hatten, 1ın Erwartung eınes Bluturteıils, Z417T Vermeidung VO Kar-
rierehindernissen, weıgerten, Prozefß teiılzunehmen. Bıs SA Neuanset-
ZUNg Maı hatte INa  $ annn Beıisıtzer AUS unterschiedlichen süuddeut-
schen Stidten bıs hın 1NSs Flsaß zusammenbekommen, darunter auf Druck
auch 7wel Tübinger Protfessoren, allerdings A4US der Artistentakultät, Je-
doch keıne VO Gerichtsort Rottenburg selbst. uch andere Umstände
der Prozefsvorbereitung und -durchführung deuten darauf hın, da{ß c5 für
Sattler und seıne Mitgefangenen 1er un 1ın der Umgebung 1el 5>ympa-
thie xab, da starke Sicherheitsvorkehrungen getroffen wurden. Aus
der Sıcht der Machthaber handelte er sıch Prozeifß Staats-
feinde, dıe die »kaiserlichen Mandate« übertreten un: selbst och aNgC-
sıchts der Türkengefahr ZUr Gewaltlosigkeit aufgerufen hätten, also 1m In-
6X un: 1mMm Außern die politische Ordnung 1ın Frage stellten. Sattler ber-
ahm selbst seıne Verteidigung, ohl wiıssend, da{fß ıhm das Todesurteıl,
sotfern nıcht abschwor, sicher Wa  — Nach schlimmsten Foltern wurde

Maı verbrannt. Dıi1e Tradıtion überlieftert, da{ß seın Urteil »Tröh-
ıch un: behertzt« ANSCHOMMLEN und, als die verbrannten Seıile die Hand
wieder freigaben, seinen Anhängern och das versprochene Abschiedszei-
chen vegeben habe Seine FTa der mMa  3 für den Widerruf eıne Hofkarrie-

angeboten hatte, tolgte ıhm wenıge Tage spater, W1e€ Erzherzog Ferdi-
and CS vorgeschlagen hatte, durch Ertränken? 1n den Tod Andere Miıt-
angeklagte ıhr Leben, ındem S$1e ıhrer Konftession abschworen.

x Martın }Haas, Michael Sattler. In Hans-Jürgen (30ertz (FIS 3, Radıkale Retormatoren.
München 1973,; 115
Dieser Erzherzog Ferdinand steht se1lt den 1520er Jahren mıt seiınem Bruder,
Vater und Grofßßvater, Kaıser Maxımilian I all der Außentfassade des SO Kaisersaales gC-
genüber dem Freiburger Münster. Diese Gestalten werden bıs heute- als Beleg für
die habsburgische Tradıtion der Stadt herangezogen. hne Z weiıtel gingen gerade dle
Habsburger der Retormatıionszeıt als eıne Dynastıe 1n die Geschichte e1ın, die Anders-
denkende miı1t gnadenloser Intoleranz verfolgte.
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Schon dieses holzschnittartige Biıld VO Sattlers Lebensweg Aßt
wıeder C111 estimmtes Merkmal SC1INeTr Persönlichkeit hervortreten Es 1ST
E1INEC breıte und fundierte Biıldung während SC111C5 Prozesses auch
staunlichen Sprachkenntnissen nachgewiesen — die ıh befähigte MI1 A4US

dem Gelehrtenstand kommenden Retormatoren WIC Capıto ebenso dis-
WIC ann der Verhandlung das ohe Gericht bıs Zur Weıifsglut

PrOVOZICICNH Diese fundierte Bildung, die ıhm eigenverantwortlı-
chen Zugang ZUr Heılıgen Schriuft eröffnete, bestimmte ebenso SCITHCH PCI-
sönlichen Lebensweg ausdrücklich erwähnte Prozef da{fß ıhn
das Studium der paulinıschen Briete SCINECN Weg außerhalb des Klosters
chen 1e WIC die Grundlage SCINeETr Schritten ınsbesondere des Schleit-
heimer Bekenntnisses WAar Wenn schon die Täuterchroniken ıh
wıeder als gelehrten Mannn bezeichneten blieb die Frage bislang offen,

diese Bıldung erhalten hatte da S1IC hne Zweıtel auf solıden
Schul un Universitätsbildung beruhte Am intensıvstien hatte Snyder da-

recherchiert ındem den Matrikeln aller möglıchen deutschen Un1-
versıiıtaten besonders natürlich Freiburg, ach Sattlers Namen suchte
Deppermann 1ST Snyder dessen sıeben Revısıonen des Sattlerbildes enn
auch LL1UT darın gefolgt da{fß wahrscheinlich nıcht studiert habe

Vermutlich wiırd I1a  — diesbezüglıch das Sattlerbild ErNenTt revidieren
können. Am Oktober 1525 soll die Uniuversıität Freiburg auf Verlangen
un als Zeichen ıhrer Übereinstimmung MI1 den gegenreformatorischen
Mafßnahmen Erzherzog Ferdinands »W€mg5t€n5 die bedenklichsten Ket-
aimnen« AUS ıhren Matrıkeln getilgt haben Zieht INna  3 Betracht, da{fß
einerseıts Sattler dieser eıt SCINECN Breıisgau bekannten öffentlichen
Weg Zu Täuter ahm November 525 W ar SC1H erster oröfßerer Aut-

Zürich und andererseıts der damalige ST petrische Abt Jodokus
Kaıser ber CI15C Verbindungen ZUr Universıität verfügte 1St c5sS sehr
wahrscheinlich da{fß Sattler nıcht 1L1UTr AaUs den klösterlichen Quellen, SO11-

ern be1 dieser Gelegenheıt auch AaUS den Universitätsmatrıkeln getilgt
wurde Abt Kaıser jedenfalls wußfte die Chancen der politischen In-
dienstnahme der Geschichtsschreibung, nachdem dem Freiburger Mun-
sterkaplan un! Inhaber der Pfarrpfründe Weilheim eck dessen DPa-
tronat M selbst inne hatte, aus der ST petrischen Bibliothek die Unterlagen
Zr Eersten Freiburger Stadtchronik geliefert hatte Dıiese, VAIr allem VO

dem zunehmend angepafsten Ulrich Zasıus geförderte Chronıik bot der
Stadt »dıe Chance, Rahmen der Geschichte der habsburgischen Stadt-
herren ıhre CIHCNC Identität tinden als Zähringerstadt« S1e torderte
damıt Rahmen des damaliıgen historischen Verständnisses C} dy-
nastıschen Verbindung zwischen Zähringern un Habsburgern die beson-

Snyder 46) hat den Matrikeln VO 11 UnıLversıitäten bıs hin nach Wıen recher-
chiert
Deppermann, 1992 62 Anm
Geschichte der Stadt Freiburg Bd 1994 z Peter Albert, Di1ie retormatorische Be-
WCBUNS Freiburg bıs ZUre 1525 In FD  > 1919 61
Geschichte der Stadt Freiburg, Bd 1996 129
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ere (Gunst dieses Hauses e1n, wotür INa  — bereit WAal, sıch miıt der rıgiden
Unterdrückung reformatorischer Ideen iın Stadt un Uniıiversıität erkennt-
ıch Zeiem Wenn Abt Kaıser daher mıt seinem Entgegenkommen
vielen Herren und den durch sS1e verwobenen Instıtutionen 1ın Freiburg
Diensten se1ın konnte, FANNtFtE mi1t seınem anzunehmenden Wunsch, bei
der Reinigung der UnLnyersitätsmatrıkel VO Ketzern auch Michael Sattler

elımınıeren, iın Stadt un Unıhversität offene Türen eın.!* Eın solches
Anlıegen lag autf der politischen Linıe VO Stadt un Universiıtät.
Und selbst WEn die Streichung Sattlers aUuUs den Matrıkeln diesem Zeıt-
punkt och nıcht erfolgte, würde S1e spatestens ach seınem Prozefß,
ber den der Großherzog Ja intormiert WAal, vielleicht auf dessen
Inıtiatıve, ZUuUr Erledigung des Falles erfolgt se1n. 1ne dıesbezüglicheRecherche konnte also gal nıcht FA Erfolg führen. Wiährend dieser Vor-
gang be] Reformatoren der oroßen Kontessionen W1€ Capıto, Hedios der
Zell bekannt wurde, kümmerte CS be1 eınem Täuter nıemand, da{fß Satt-
ler ausgewıesener Gelehrtheit bislang als snıcht studiert« eingestuftwerden konnte. Von der 1er vorgetragenen Annahme ausgehend, wiırd
I1a  w 1U nıcht 1Ur seıiınen Lebensweg anders rekonstruieren, sondern auch
Erklärungen für einıge bislang offene Fragen erhalten können.

Aus eıner unteren Schicht stammend, hatte attler VOTr allem 1n eiınem
entsprechend intellektuell aufgeschlossenen Kloster eıne Chance auf
höhere Bıldung. den Privilegierten vehörte, die ach Freiburg auf
eiıne Schule kamen, 1st eher zweıtelhaftt. Die Klöster 1n der Nähe Staufens,
das Priorat St Uinmeh: das sıch 1ın einem elenden Zustand befand, un das
nächstgelegene Benediktinerkloster St Trudpert, VO dessen Abten die
Annalen für diese Zeıt nıchts Rühmliches berichten wıssen,
ter dem Gesichtspunkt der Bıldungschance nıcht attraktıv. Dagegen W ar
1mM Breisgau sıcher bekannt, da 1n St Peter seit 1496 Yäsf Petrus I17 Grem-
melspach eın herausragender Abt residierte, den och die spateren Hısto-
riographen als eınen der gelehrtesten ın der Geschichte der Abte1 würdig-ten.?” Gremmelspach vertaßte zumiındest reı Werke VO unterschiedli-
chem Iypus, die jedoch das gemeınsame 1e] eıner A4aUuUs den Quellen fun-
dierten Sicherung der Rechte der Abte!i verband. Sowohl die Geschichte
der Zähringischen Stitterfamilie W1e€e das Liber Vıtae (Nekrolog/Abtekata-log) und das Urbar dienten der Legıtimatiıon un Festschreibung der klö-
sterlichen Existenzgrundlagen. Dıesem wissenschaftlichen, hıistorisch-ju-ristischen Bemühen seıne Abte!] entspricht, da{ß CH sOweıt bekannt, al-
le 1m Bereich der weltlichen Herrschaft antallenden Konflikte durch Ver-
gleiche und Verträge beizulegen vermochte.

14 Dieser 1m nachhinein oft eher peinlıchen Verstrickung unterschiedlicher Gruppierungen
ZUr Unterdrückung zukunftweisender Ideen scheıint den durchgängigen FreiburgerHandlungsmustern gehören. Vgl etwa tfür das Jh Hans-Otto Mühleisen, Politik

Wıssenschaft Kırche, Freiburgszenen zwıschen Wıener Kongrefß und 1848 In Fre1i-
burger Universitätsblätter. Maäarz 1992

15 Juhius Mayer, Geschichte der Benediktinerabtei St Peter auf dem Schwarzwald. Freiburg1893, 65—69
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Dennoch INas der Kontakt Sattlers m1t St DPeter nıcht 4US dem
Interesse höherer Bıldung erfolgt se1n. Was ZUur Publicity St Peters 1n
Gremmelspachs Abbatıat 1n der Regıion ohl och mehr beigetragen hat-
tE:; W ar die 1MmM Jahre 1500 auf dem Lindenberg eingerichtete Wallfahrt,;
die sıch viele Wundergeschichten rankten. SO 1St leicht vorstellbar, da{fß
Michael Sattler mı1t eLIwWwa 10 Jahren SA erstenmal auf eıner Walltahrt ach
St Peter kam, die für die Landbevölkerung ebenso eın Anziehungspunkt
W ar WwW1e€ dıe 1mM selben Jahr prächtig fertiggestellte und mı1ıt besonderem
Ablafß ausgestattelte Klosterkirche. Auf diese Weiıse INas die Abte!ı ken-
nNne  m' gelernt haben Vielleicht W alr dabe] dem Abt der kluge Junge aufgefal-
len, da{fß ıhn in die (seıt nachgewiesene Klosterschule aufnahm.
Dies schon würde seın fließendes Lateın erklären, treıilıch och nıcht das
VO Sattler 1m Prozefß gemachte Angebot, die Bıbel 1n allen ıhren Grund-
sprachen, also auch in griechisch un hebräisch, diskutieren. eht Ianl

V eiınem damals üblıchen FEintrittsalter VO Jahren AaUsS, INas Satt-
ler MIt der hne schulischem Vorlauft 1506 Miıtglıed des Konvents
geworden se1n. Nach der klösterlichen Grundausbildung VO eLtwa reı
Jahren könnte die Uniiversıutät Freiburg gewechselt se1n. Erleichtert
wurde 1es dadurch, da{ß seın Mentor Gremmelspach OFrt 1507 1n unmıt-
telbarer Universitätsnäihe eın kleines Haus mı1t Garten, den spateren Pe-
terhof, erworben hatte und eıne auch für eiınen Jungen studierenden
Mönch gyünstıge Wohnmöglichkeit ZuUur Verfügung stand.

eht inNna  } davon aUuUs, da{fß zumiıindest eın Moaotiıv für Sattlers Eintrıitt 1Ns
Kloster die damıt erhoffte Bildungschance W ar un:! da{f ıhm der selbst
hochgelehrte und, W1€ aus anderen Fakten erschließen, grofßzügige Abt
Gremmelspach eben diese auch bot, Mag zwıschen diesen beiden eın be-
sonderes Vertrauensverhältnis entstanden se1in. Das Studium, das INa  a} eti-

1n die Jahre 93516 datieren kann, erötfnete dem Au knapp 20)jährı-
gCHh eıne CHu«Ec Welt des Denkens. Freiburgs Universıität 1n den ersten Jahr-
zehnten des 16 Jahrhunderts War humanıstisch gepragt, wobel nıcht 1L1UL

die Fluktuation der Lehrenden auffallend ıst; sondern VO allem die _-
schiedlichen Wege, die die Professoren angesichts der Reformatıion und der
1n Freiburg ach 15206 MAassıv durchgesetzten Gegenreformatıion nahmen.
Sattler orlıentierte sıch den Humanısten, die, VO den Quellen her
beitend, eıne denkerische und persönlıche Lınıe vertolgten, die s1e durch
die ANSCHOMMLEN Nichtretormierbarkeit der alten Strukturen den ber-
kommenen kırchlichen un:! politischen Instıtutionen entfremden mußte.
Freilich unterschieden sıch auch innerhal dieses Iypus’ die Festigkeıt der
Haltung und die Konsequenzen des eigenen Wegs nochmals erheblich. Eı-

der Leitfiguren Sattlers dürfte Wolfgang Capıto BEeEWESCH se1n. Dıeser
War 1505 als Baccalaureus 1n Artıbus ach Freiburg gekommen und hatte
bıs 1512 1n unterschiedlichen Funktionen un Fakultäten gelehrt. Nach
Tätigkeiten ın Bruchsal,; Basel und Maınz kam 15723 ach Straßburg un:
wurde Ort eıner der tührenden Reformatoren. Sattler könnte be] ıhm als
Realist die Vorlesungen ber Arıstoteles gehört haben un davon ebenso
beeindruckt SCWESCH seın W1e€e VO dem Gräcıisten Jakob Bedrott der dem
Hebraisten Johannes Lonıitzer, dıe spater ebentalls reftormatorıischem Ge-
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dankengut anhıngen. Sollte sıch 1er eın Meister-Schüler-Verhältnise
bıldet haben, ware 1es die Erklärung; dafß Sattler ach der Züricher
aft der Heımat vorbej ach Strafßburg tlüchtet, da: Capıto iıhn, W as

überliefert wiırd, In seın dortiges Haus aufgenommen habe und da{fß sıch
dieser 1m Zusammenhang des Rottenburger Prozesses 1n eıner Herzlich-
eıt ber ıh außerte, dıe angesichts dogmatischer Differenzen und dem
Urteıil Capıtos und anderer Reformatoren ber die Täuter bıslang nıcht
verstehbar W al. Capıto bezeichnet in seiınem Briet die Stadt Horb 1A1

Rettung VO Sattlers Gesinnungsgenossen das Urteil dıesen, der
»grofßen Fiter für die Ehre (sottes un dıe Gemeinde Christi« vezeıgt ha-
be »als STAaUSalCS Gottesurteil wiıder die Rıchter«.!®

[Jas krasse Gegenbild Capıto W ar Ulrich Zasıus, der, 1491 als Stadt-
schreıiber ach Freiburg gekommen, seıne Karrıere als lateinıscher Schul-
meıster un!: Vorstand der Stadtschule begann. Die akademische Laufbahn:
die eher durch den Kaıser und die Stadt als durch die Uniiversität gefÖör-
ert wurde, tührte ıh 1506 auf das angestrebte Ordinarıat 1ın Legibus,
während gleichzeıtig 1n städtischen Diensten blieb Fur Sattler mu sıch
dieser Rechtsgelehrte eLIwa dargestellt haben >Große Intoleranz, be1
eıgner Abhängigkeit VO remder Auctorität, verräth Zasıus schließlich in
Bezug auf kırchliche Reformatoren. SO lange die östreichische Regıe-
rung sıch wenigstens gleichgültig verhält, 1sSt ıhm Luther eın Engel
Völlig entschieden die Reformatoren 1St se1it dem Jahr 1524, 1in
welchem se1ın hoher Gönner, der streng römisch-katholische Erzherzog
Ferdinand, ZU ersten Mal persönlich ach Freiburg kam Von 11U

weıß FEEDE VO eınem ‚schändlichen Luther« F r B Er ordert aZUu auf
(rühmt siıch dessen), ein Werk seınes alten treuen Freundes Capıto

verbrennen«.!’ Die Abkehr Zasıus’ VO seıiınen reformatorischen Freun-
den bte >»besonders auf die gelehrten Kreıise der Stadt« oroßen Eın-
flu{£ au  ®N Unter der Voraussetzung, da{fß Sattler 1530 mehrere Jahre die
Uniiversıität Freiburg besuchte und auch danach VO St Peter aus 1ın inten-
s1vem Kontakt mı1ıt dieser blieb, die jer grob ckı771erten enk- und
Handlungsweisen bıs 1n die 1520er Jahre mitverfolgte, wiırd INna  a in seiınen
ıer gemachten Erfahrungen eın m. E bislang nıcht beachtetes Maotıv se1-
Her Entscheidungen sehen können. Spatestens Anfang der 1520er Jahre
ahm 1n dieser unıversıtäiären Szene wahr, da{fß VO der humanıstischen
Bıldung ausgehend, die ıhm seıne Lehrer Zasıus, Capıto und andere Fa
kultätsüberschreitend vermuittelt hatten, sehr verschiedene wıssenschaftlıi-
che un persönliche Wege möglıch sind 1522 wurde durch landesherrli-
ches Mandat die Exekution ber die verbotenen Bücher verhängt. Noch
1523 hatte Erasmus berichtet, da die Freiburger Theologen, W CI111 s1e
ber neutestamentliche Bücher lesen, »grofßen Zulauf« haben, dagegen H

Vorlesungen ber Scholastiker und Arıstoteles nıemand esucht. In die-
16 Abgedruckt 1n Mıra Baumgartner, Di1e Täuter und Zwinglı. Zürich 1993 197 (}} SNYy -

der, 1984, “There remaın fundamental quest10ons concerning Sattler’s relatıons the
reformers 1n Strasbourg.’

17 Heıinric Schreiber, Geschichte der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Teıl,
Freiburg 1857, 206/207
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SC Jahr vertaßte Schriftt Luther Inzwischen durch nNntiens1-
VCS Bıbelstudium weıterentwickelt realısıerte Sattler da{ß 1es für ıh C1EHE

Entscheidung der der anderen Rıchtung erforderte Vielleicht
hat der Verrat des Zasıus Capıto un damıt auch der Verrat uma-
nıstischen Idealen attler och mehr bestärkt eben dessen Weg folgen
auch WE selbst ann nochmals weıtreichende Konsequenzen ZOQ und

auf ahm Mıt der Gelehrsamkeıit Unihversıutät der »das bloße
Erscheinen des Landesftürsten« den Ausschlag zuungunsten der Retorma-
L10N vab mochte nıchts tun haben

1532 War odocus Kaıser Petrus I11 Gremmelspach ST petrischen
Abbatıat gefolgt. Daiß MI1 der Wahl Abtes durch un:! für Kon-
vent oft C6 tiefgreifende politische Rıchtungsentscheidung getroffen
wurde, 1ST bei den Überlegungen Sattler bislang ebenftalls nıcht Z13T

Sprache gekommen. Dıie Abtswahlen des wıederum als Umbruchzeıt
charakterisıierenden 18 Jahrhunderts geben VO diesem poliıtischen Pro-
ze{ß CTE beredtes Zeugnıis 18 uch WEeNn für das 16 Jahrhundert Quellen
zWahlvorgang nıcht vorlıegen, 1ST doch testzustellen da: INa  - sıch MI1
der Wahl VO Kaılser für anderen Abtstypus un damıt auch für C171 -

andere Denkweise be] der Führung des Amtes entschıeden hatte Wıe
18 Jahrhundert dıe Konvente durch die Frage umgetrieben wurden, ob

und WI1IEC WEeITt I1a  — sıch den Ideen der Aufklärung autschließen sollte, der
ob das CIYCNC UÜberleben eher hınter den testen Mauern tradıtionel-
len Frömmigkeıt sıchern SCH; unterschıed auch 1ı Vorteld der Retor-
mMmatıon dıe Frage ach Sınn und orm VO Retormen die verschiedenen
Klöster un spaltete einzelne Konvente Der Ausgang des Miıttelalters
wurde vielfältiger Weıse VO FEILCHE Wıssen notwendige Neuorien-
tLerungen begleitet Dıieses schlug sıch be1 den Benediktinern Antang des
15 Jahrhunderts MI1 der Petershausener Retormbulle (141 erstmals kon-
kreter Vorschriften nıeder die neben der Verbesserung der Diszıplın
VOT allem auf CHIE Anhebung des Bildungstandes aller und C111 gezielte
Förderung besonders begabter Mönche zielten Diese ersten Impulse lie-
ten jedoch weıtgehend 111S Leere da reformunwillige Klöster das Fehlen

Sanktionen berechtigten Autorität NnNutfzten und die Anweısungen
nıcht mMsetizten Effektiver wurden die Reformideen erst als S1C VO den
Retormzentren Melk un Kastl! der Verbandsorganisation
der Burstelder Unıon stabıleren Organısationsstrukturen durchgesetzt
werden konnten Oberstes Ziel der Burstelder Retorm der sıch süd-
westdeutschen Raum mehrere Klöster anschlossen CZ Hırsau Alpirs-
bach Schuttern), War CS, »dıe authentischen Satzungen St Benedikts VO

verlebendigen«

18 Vgl Hans (Otto Mühleıisen, Geistlich politische Karrıeren Jh btswahlen St
Peter/Schwarzwald In Bernd Kremer (Heg Kunst und geistliche Kultur Oberr-
heıin ermann Brommer, Lindenberg 1996 10/7/-126

19 Franz uartha Dıe Benediktinerklöster ın Baden Württemberg Bd Augsburg 1975
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Reformkonvente, denen »dıe innere Einheit des (Gelistes« eın Zzentrales
Anlıegen W al, suchten AaUuUs dem Zustand veistiger un soz1ialer Erstarrung
herauszuführen, pflegten die » Kunst des Schreibens«, betrieben theologı1-
sche Studien, verzichteten auf ständısche Vorteile und suchten ach eiınem
höheren Ma{ Solidarität. Zur Gedankenwelt der Burstelder gehörte die
bewufte Hinwendung ZUur Geschichte, wotür eLIwa die berühmten Hır-

Annalen des Humanistenabtes Johannes TIrıthemius e1n eindrucks-
volles Zeugnıis siınd » [Dıie Kenntnıiıs der Vergangenheit nämlıch nıcht
LLUT ZUr rechtlichen und wirtschaftlichen Stabilität des Klosters beı, s1€e
che vielmehr den Menschen erst F Menschen. ;‚Ohne Geschichte
sınd WIr keıne Mönche, Ja keıner Saın hne S1e 1ın alle Ewigkeıt
werden.<« Unter dem FEinflufß dieser Ideen öffneten sıch auch Klöster, die
der Union nıcht angehörten, humanıstischen Bildungsidealen und schick-
ten einzelne Mönche ZUT Universıität. Schließlich zeıgte sıch in der Neu-
gestaltung der Kirchen- un:! Konventsgebäude eın Zusammenhang
zwıischen Klosterarchitektur und Retform. » DDıJe respektablen Leistungen
engagıerter Reformmänner dürfen aber nıcht darüber hinwegtäuschen,
da{fß ihre Arbeit durch manniıgfache Vorbehalte, durch verschwıegene A h£
lehnung un! offenen Widerstand behindert wurde.«?2°0 Noch der letzte Abt
VO St Peter, Jgnaz Speckle, schreibt, da{f die Jungen Klostergeistlichen
der Uniiversıität Grundsätze annähmen, die dem Klostergeıist zuwiıider sind
und da{ß studierte Mönche die Verwaltung eınes Klosters erschwerten. (38>
SCH eıne solche Einstellung hatte schon Trıthemius postuliert, da: w1ssen-
schaftliche Arbeıit Tugend, (‚ute (humanıtas) un Frömmigkeıt garantıer-
fe  3 In der 5Synopse bestätigt sıch;: da{fß der Wende F} 16 Jahrhundert
die Reformkraft erlahmt SE

Vor diesem Szenarıum benediktinischer Autfbrüche und dem wıder-
streiıtender Elemente erscheint Abt Gremmelspach Ww1e€e eıne Inkarnatıon
Burstelder Reformideen. Wıe Trıthemius schrieb selbst Klosterge-
schichte un verwendete diese ZUrFr rechtlichen aber triedlichen Sıcherung
der Abte1i Er übersetzte W1€ auch 1ın Hırsau, Alpirbach der Blaubeuren
die Reformziele ın Architektur un schickte den begabten Sattler autf die
Unıiversıität hne Angst, da dieser der » Neuerungs- und Anderungs-
sucht« vertfallen könnte. Nıcht zufällig begründet die der Aufklärung
hestehende Geschichtsschreibung des 18 Jahrhunderts die Verdienste
Gremmelspachs zuvorderst mMIt dessen schrittstellerischer Tätigkeıt.

Nıchts VO alledem findet sıch dagegen 1mM Schritttum ber seınen
Nachtfolger, Abt Kaıiser. 1e] habe erduldet, seın Kloster wurde besetzt
und sS£1 geflohen, die Schweizer Besıtzungen seılen verloren CRaANSCH,
un der Seuche VO 1519 se1l miI1t dem Bauernautstand VO 1574 die U#
sache vieler bel gefolgt. Di1e Unterschrift seınem Biıld 1in der bte-
gyalerie der vormalıgen Abte1i erwähnt nıcht, da sıch das Kloster
verdient gemacht habe.?! Die Quellen der Klostergeschichte stellte den-
20 Ebd 61—63

Wolfgang Reinhard, Ehrensaal der Geschichte? Die »Abte-Galerie« 1m Kreuzgang VO

St DPeter und das Bıld des Konvents VO se1ner eigenen Geschichte. In Hans-OUtto
Mühleisen H& Das Vermächtnis der Abte1ı Karlsruhe 2/1994, 1538
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jenıgen AT Verfügung, die sıch durch eine dynastısch genehme Stadtge-
schichte dem gegenreformatorischen Haus Habsburg anzudienen suchten.
Er selbst suchte ganz Iypus der für den Aufstand der Bauern Ansto( BC-
benden Herren Neuerungen ber geltendes Recht und Herkommen hın-
AaUus auszudehnen??, den Untertanen zusätzlıche Lasten aufzuerlegen un
1eSs be] Wıderstand mıt mıiılıtärischer Macht des Vogts durchzusetzen. Auf
deren Beschwerde 1ef jedoch der Vogt, Markgraf Ernst VO Hachberg,
1522 Iruppen 1Ns Kloster legen, W as Abt Kaıser bewog, ach Freiburg
tliehen, das Bürgerrecht besafß Als der Hachberger 1523 Erzherzog
Ferdinand die Vogteı ZU auf anbot, W ar das Kloster bzw. se1n Abt
daran interessıert, da{ß C5S, als CS 1526 azu kam, selbst die daftür gefor-
derten 1000 Gulden vorstreckte, hne Aussıicht sS1e Je zurück bekom-
men  43 Irotz der massıven Auseinandersetzungen MIt den Untertanen, die
zudem VO Markgraf die Klosterherrschaft aufgehetzt wurden,
SCHl die Auftständischen 1525 Kloster vorbeı, hne W1e andere
zerstoren. In eiınem Schreiben VO 1529 wırd A4UsSs Freiburg berıichtet, da
»etliche ı\bte aus den klöstern umher haben alle alte und eue LeSTLATENEFEe
verbrannt« haben.?** Abt Kaıser könnte azu vehört haben Schon diese
Hınweıise autf Denken un: Verhalten Abt Kaısers lassen ıhn innerhalb des
skı7zzıerten Reformszenarıums auf der Gremmelspach entgegengesetzten
Seıte erscheinen. Dıies wırd weıterert durch dıe Beziehungen St
Peters ZuUur Reformbewegung und die nıcht geklärten Umstände des Nıcht-
beıitritts ZUur Bursftfelder Union. Erstmals o1bt s 1519 Dokumente, die auf
eine bevorstehende Reform des Klosters schließen lassen. 1520 stellte der
Abt annn ormell den Antrag, Mitglied der Burstelder Unıion werden,
WOZU weıtere Unterlagen 1etern sollte. Dıies hat nıe gelan, und die
Abte!i wurde auch nıe aufgenommen. 1521 vermerken dıe Annalen, da
Abt Jodokus »unter mächtigem Druck des Herrn Ordinarıus« (Bıschof
VO Konstanz) der Reform zugestimmt habe®>, W as nıcht L11LUTr eın Leben
ach der Regel Benedikts, sondern auch Vısıtationen und Teilhabe des
Bischöflichen Stuhles der Abtswahl einschlofß. In der Zeıt danach 1st
VO Retform 1mM Kloster nıcht mehr die ede

Im Mosaık der Indizıen erscheinen die Biılder zweiıer unterschiedli-
cher bte Gremmelspach verwendete die Archivalien als Grundlage eıner
Hıstoriographie, miıt der gleichzeıtig alte Rechte un Herkommen fest-
schreıiben konnte. Dıies wiederum vab die Grundlage eıner 1m Sınne des
Humanısmus rechtmäfsıgen Herrschaft, die auftretende Kontflikte fried-
ıch verhandeln und beilegen 1e uch WEeNnNn VO ıhm eın Antrag aut
Beıtrıtt Zzur Burstelder Unıion bekannt 1st vielleicht hatte W1e€e andere

272 Zum historischen Kontext vgl Peter Blıckle, Dı1e Revolution VO 1525 München 1975
Zu den »sublimen Formen der Herrschaftsintensivierung.« Vgl ders., Der Bauernkrieg

Forschungsstand 1m Überblick. Tübingen 1986
253 Klaus Weber, St Peter 1m Wandel der eıt Freiburg VOTZ, 78—80
24 Zit Peter Albert, Die retormatorische Bewegung Freiburg bıs Ire 1525 In

FD  > 1979
5Synopsıs Annalium monaster11 Petrı1 ın Nıgra Sılva, 1770, Erzbischötliches Archıv
Freiburg; tür dıe anderen Quellen vgl Snyder, Sattler. 43—45
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in der Regıion mehr Verbindungen Melk spiegelt seıne Persönlichkeit
fast ıdealıter die benediktinischen Reformideen des 15 Jahrhunderts. Kaı-
SCT dagegen, 1m Abschwung des Reformelans vewählt, CNLIZOY das Kloster
den Reformprozessen un W ar 1Ur kirchenpolitischem Druck
Konzessionen bereit. Dıie Archivalien für ıh nıcht Basıs wI1ssen-
schaftlicher Arbeıt, sondern verwendete S1€, in der sıch den Habs-
burgern anschmeichelnden Freiburger Stadtszene dabej seın und sSEe1-

eigenen politischen Ziele die Ablösung der alten Kastvogteı und die
Stärkung der Herrschaft gegenüber den Untertanen verfolgen. Ihnen
gegenüber praktizierte nıcht eıne Herrschaft ach altem Recht, sondern
versuchte S1e darüber hınaus ın Pflicht nehmen. Als iın der Folge die
Konflikte massıver wurden, WAar VO Begınn bereit, mıilıiıtärische (3e
walt einzusetzen. In unterschiedlichen, 1aber innerlich zusammenhängen-den Dıiımensionen, Eınschätzung und Verwendung VO Wıssenschaft, Le-
oYitiımatıon un Praxıs weltlicher Herrschaft, klösterliches Leben un S@e1-

Reform, unterschieden sıch die beiden Klostervorsteher tundamental.
Mırt dem Tod VO Abt Gremmelspach hatte Miıchael Sattler einen ze1-stesverwandten GOnner verloren. Die W.ahl 15310 hatte der Abtei einen

Rıchtungswechsel gebracht, der ıh fast zwangsläufig 1ın Gegnerschaft
za neugewählten Abt bringen mußste. Wenn spater ber die Schlech-
tigkeit der Klosterleute sprach, wırd Ina  e diesen Einschnitt bedenken
mussen. Vielleicht War INa  — dem 1er angelegten Konflikt AaUs dem Weg g
SaNSCH, iındem Sattler die Jahre danach als Magıster der Universıität m*blieben W ar seiıne ımmer wıeder verühmte Bıldung ware eın 1nwe1ls
darauf. 1519 jedoch durch die est sechs der petrischen Mönche
gestorben möglicherweise eın Grofßteil des Konvents darunter eın Jo-hannes, vielleicht der 1505 als Prior Stöcklin 26 Es ware denk-
Dar, da{ß ABt Kaıser angesichts der personellen Auszehrung 1U den BCc-ehrten Sattler als Prior 1Ns Kloster zurückholen mu{fßte also nıcht W1e die
Regel (Kap 65) empfiehlt, ach freiem Ermessen wählen konnte und
sıch daraus die 1er VO Benedikt vorausgesagten schweren Konflikte ZW1-
schen den beiden wichtigsten Amtsträgern ergaben. Da{ß tatsächlich
Priıor WAalL, vehört den altesten Überlieferungen und 1sSt durch die Ber-
ET Chronik belegt?; deren Vertasser verwandtschaftliche Beziehungenach Stautfen hatte. Vergleicht INan die beiden Persönliıchkeiten, den Abt,der spater VO den Soldaten des Markgrafs das Weıte sucht, und Sattler, der

den Täutern eıner mıiıtreißenden Integrationsfigur der gefährde-
ten Gemeinschaft werden sollte, 1st leicht vorstellbar, da{ß Sattler 1U den
Konvent sıch scharte und W 1€ »e1n zweıter Abt« das Kloster durch
Eınbindung iın die Bursfelder Unıion AaUus der Krise führen wollte. Der eher
schwache Abt mufste och 5: W1e die erwähnten Dokumente belegen,die Eersten Schritte 1n dieser Rıchtung Ltun, obstruijerte aber gul ONN-

un W ar erst 1571 »untier mächtigem Druck« ZUFT Eınwilligung 1n die
Reform bewegen. Wenn be1 der nıcht sehr machtvollen Miıliıtärprä-
26 5Synopsıs Annalıium den entsprechenden Jahren.
27 Di1e Berner Chronıik des Valerius Anshem Hg Hıstorischer Vereıin Bern 1896
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SCIHZ des Markgrafen 1522 schnell AaUus dem Kloster weggıng, könnte die-

eın willkommener Vorwand SCWESCH se1n, den »Reformum-
trieben« seınes Priors entgehen un VO Freiburg aUus das Verbleiben
seınes Klosters be1 der Tradıtion, letztlich eiım alten Glauben sıchern.

5Spat 1m Wınter B5 72 ach Freiburg geflohen, rekurrierte der Abt nıcht
darauf, »dafß se1ın Vorgänger sıch VO axımılıan 1498 auf dem Freiburger
Reichstage die Reichstreiheıit hatte bestätigen lassen«, sondern SEFtZIE autf
die althergebrachte Landeshoheit Osterreıichs, das seıinerseıts eın nteres-

hatte, mı1t der Vogteı ber St DPeter seın Breisgauer Terrıtorıum
rondieren. Wenn dieser Handel Ür Z ach dem Weggang Kaisers aus St
Peter, eben 1n der Zeıt (1523 : als Großherzog Ferdinand 1in Freiburg weıl-
ce, inıtıulert wurde, steht 9da{ß selbst dabei die Hand 1m Spiel
hatte, durch die Unterstellung die Habsburger nıcht 1Ur e
genüber den Untertanen, sondern auch reformatorische euerun-
SgCIH 1m eiıgenen Haus eıne stärkere poliıtische Stutze haben Dabe] wiırd
auch ber den Retormen eintordernden Priıor Sattler gesprochen worden
se1n, dessen sofortige Hinrichtung Ferdinand 1er Jahre spater verlangte.
Wıe lange Abt Kaıser 1n Freiburg blieb, 1St nıcht bekannt. Denkbar ware,
da{fß auch 1ın der Folgezeıt mehr in der Stadt Wal, > als die plündern-
den Bauern durch den Schwarzwald > dıe Abte1 aber verschonten.
Dıie Annalen sprechen davon, da{ß aus den Bauernkriegen nıchts Ver-

melden sel, aufßer da der Abt geflohen se1 Dıiese Bemerkung bezieht siıch
ohl nıcht (nur auft die Flucht als Folge der mıilitärıschen Besetzung, SC —

ern heifßt, da auch während des eigentlichen Bauernkriegs das
Kloster verlassen hatte. Wenn während der Absenz des Abtes der Prıor,
Michael Sattler, das Kloster leitete, INag CIs WwW1e€e ehedem SCHN Mentor Grem-
melspach, durch Zusagen, das alte Recht wahren, mı1ıt den Untertanen
1n den Konfliktiragen höhere Steuern einvernehmliche Lösungen S
funden un die Autständischen VO der Verwüstung der Abtei abge-
halten haben Ausdrücklich tadelte den Hochmut und die überhöhten
Zinsforderungen der Klöster. Dennoch 1st angesichts der weitgehenden
Zerstörung anderer Klöster durch die Bauern“® die Schonung St Peters
ungewöhnlıch, da{ß ga iSt, da{fß Sattler mıt den »christlichen
Vereinigungen« der autständischen Bauern sympathisıerte, diıe eıne Ord-
NUnNng ach dem Wort (sottes schatfen wollten, deren Regent gewählt und
abgesetzt un durch die das »schinden un:! schaben« durch dıe Herren
endgültig beseıitigt werden sollte. Di1e bıisweilen ANSCHOMUNCHECH Bezie-
hungen seinem früheren Kommiuilitonen un:! nachmaligem Mittäufer
Balthasar Hubmaıer, dessen » Artiıkelbrief« dıe »Schwarzwälder Haufen«
gerade 1Lr Vernichtung der Klöster aufrief un dem auch die Autorschaft
des Verfassungsentwurfs zugeschrieben wird, könnte die Rettung des KiS-

mıiıterklären. Unterstutzt wurde dadurch, da{fß neben anderen auch
der Pfarrer des nahegelegenen Kıirchzarten der sozial-relıg1ösen Retorm-
bewegung zuneıgte. Dessen Wıiderruf ftreies Geleit 1mM August 1525

I8 Vgl eLIwa Walter Ziegler, Die Burstelder Kongregation 1n der Reformationszeıt. Münster
1968
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urz VOT der Freiburger »Matrıkelsäuberung«, könnte den Zeıtpunkt für
Sattlers Weggang AaUsS St DPeter markieren. Vielleicht hatten die »(sottes-
hausleute«, die Untertanen der klösterlichen Herrschaft, die sıch och
die gerechtere Herrschaft Gremmelspachs erinnerten, gehofft, da{fß attler
als Vorsteher bleiben würde, und bewogen die >»Schwarzwälder Haufen«,
das Kloster schonen.?? Seıne spateren Worte, da{fß eın Herr 1IM Klo-
Ster hätte seın können, moögen j1er ıhren eigentlichen Grund haben Wıe
6s WAal, wırd sıch aum teststellen lassen, jedenfalls W alr jeder Kom-
promifß aus Sıcht der in Freiburg ansässıgen habsburgisch-gegenreforma-
torıschen Parteı, der sıch Abt Kaıser andıente, un erst recht die Anniähe-
rung die Reformation eın Verrat des alten Glaubens und der alten
lıtischen Ordnung: nNstatt der verhinderten Reform der Abite!] hätte Satft-
ler S1e U miı1t der Ordnung der Reformation zugeführt. Da 1ın ıhr
das alte Herkommen, das VO seiınem Abt gebrochen worden W al, durch
»göttliches Recht« substituert werden sollte, enthält den Kern der Zzwel
Jahre spater VO ıhm tormulierten Ordnung der Täufergemeinden.

Dıi1e Verhältnisse 1ın Freiburg, der Verrat humanıstischen Denken
1in der Verbrennung VO Büchern Capıtos durch Ulrich Zasıus W1e€e eın Fa-
nal aufleuchtete, und die umschlagenden Machtverhältnisse, die unmıttel-
bar dıe Abtei betrafen, ließfßen ann jedoch 1Ur die für ıh tolgenschwere
Konsequenz Z seın Kloster verlassen. Wenn Ina  —$ se1ın spateres har-
sches Urteil ber die Zustände 1ın den Klöstern ANSCINCSSCH werten will,
mu{ß Ina  : bedenken, da selbst OTFt die ZWanzıg Jahre teıls iın Velr-
antwortlicher Posıtion gelebt hatte, hne da die Notwendigkeıit W
zugehen empfunden hatte. Yrst eine Sanz eıgene Sıtuatiıon, in der sıch hi-
storische Strömungen der Drang ach orundlegenden Reformen 1n Kır-
che und Politik 1im Gegensatz mächtigen bewahrenden Elementen m1t
personalen Konstellationen vermengten, da{( für einej kluge und oradlı-
nıge Person schwerste Krısen vyeradezu vorprogrammıiert 9
ihn, 1U se1inerseıts A4aUsSs dem Kloster tliehen, W as den vegebenenVerhältnissen auch bedeutete, den Orden verlassen. Vor diesem hısto-
rischen Tableau wiırd INa  a für seınen Schritt ZUur Reformation eınen Grund
1in der Enttäuschung ber die 1ın seinem Kloster unterbliebene Reform
hen mussen, eınen anderen 1n der Verzweiflung Personen, die 4aus Se1-
NnNer Sıcht Verrat klösterlichen der humanıiıstischen Idealen veübt ha-
ben Ganz hne Retflex in der Hıstoriographie INa diese Auseimanderset-
ZUNg denn doch nıcht geblieben se1n. Dıie Klosterannalen berichten für
1525 VO Unglückszeichen, eınem Kometen un Stürmen, »daflß INa  b hät-

glauben können, der letzte Tag se1 gekommen.«
Das Auftauchen Sattlers in Zürich 1525 bedeutet HICHt da{fß direkt

den Täutern S1ing, sondern da{fß zunächst Anschlufß die Retormation
Zwinglıs suchte. Folgt INa  n Ernst Troeltsch 1ın der Erklärung, da{ß das Täu-
fertum AaUs Enttäuschung ber dıe moralische Untruchtbarkeit der retor-

29 Solche Konstellationen sınd für andere Klöster nachgewiesen; vgl 7B tür Weißenau:
Jakob Murers Weißenauer Chronik des Bauernkrieges VO 1525
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matorischen Massenkirchen un: A4US Gegnerschaft deren Welt- und
Fürstenfreundschaft entstanden se1”®, wırd I1a  @ auch für Sattler ach S@e1-
Her TIrennung VO der alten Kirche durch dıe Züricher Erfahrungen, die
Verknüpfung VO Zwinglıs Agıtatıon die Täuter mı1t deren Vertol-
gun durch den Rat; eıne zweıte Enttäuschung, Ühnlich der vorangcgall-

in Freiburg, annehmen dürten. Die tunktionale Verknüpfung VO

kirchlicher Diszıplinierung mIıt politischer Macht, die bald auch die sıch
entwickelnden retformiıerten Staatskirchen praktızıerten, 1e1 ıhn be1 dem
humanıstisch orlentierten e1] der Täuter?! Anschlufßs suchen, be1 denen
Sattler eigenständıge Gesprächspartner tür se1ıne reformatorischen Anlie-
gCmH finden konnte. Beı den 1ın der ersten Zeıt verwirrenden ntwicklun-
CIl blieben diejenıgen der Täuferbewegung LreuU, »dıe sıch eın eigenes
theologisches Urteil UEr  «

Auf dem Weg VO Mönch AA Täuter begleitete Sattler benediktinı-
sches Erbe un! humanıistisches Wıssen. Versuche, seın Denken alleın aUus

erstem erklären, ogreifen MIrZ und erinnern Vorwürte anderer Re-
formatoren, da{fß die Täuter 1Ur eıne e€ue »Möncherey« selen. Gerechter
wırd 11a  - diesem Weg, WeNnNn INa  - die erhaltenen schriftlichen Zeugnisse
Sattlers als Quellen heranzıeht. Wenn ben erwähnt wurde, da S® tfür die
benediktinischen Retormbewegungen 1ın der Zeıt des Humanısmus ZeN-

trales Anlıegen Wal, dıe authentische Satzung Benedikts verlebendigen,
hiefß 1es einerseıts, da{fß IIa  e} auch jer den Quellen zurückging, un

da diese andererseıts Ma{ißstab des Lebensvollzugs werden sollten. attler
selbst bezeugt, da{fß ıhn eben 1n diesem Sınn das Studium der Bibel, be-
sonders der Paulinischen Briefe, seınen persönlichen Entscheidungen
bewogen habe 7 wel Schriften haben die Lebenstorm Sattlers bestimmt
un: beschrieben, dıe Regel Benedikts und dıe VO ıhm vertafßte Brüderlich
Vereinigung, das 5>0s Schleitheimer Bekenntnis.”? Beide Texte fußen ıh-
rerseıts auftf der Heılıgen Schriuftft. Hatte 1mM frühen Miıttelalter die Regula
Benedicti den Lebensvollzug coenobitischen Mönchtums testgeschrieben,

sollte auch der auf der Schleitheimer Versammlung 1527/ verabschiede-
Sendbrief Ma{stäbe für das Zusammenleben und Bedingungen für die

Zugehörigkeit den Täufergemeinden testlegen. Begründet wurden
durch ıhn »kleıne weltabgeschiedene Freiwilligkeitsgemeinden«, die
Zucht un ann kannten, die iınnerhalb der Kırchen unabhängıg seın un:!
iıhre Vorsteher selbst wählen wollten, die annahmen, da{fß VO der Berg-
predigt eıne Bildungswirkung für christliche Gemeıinden ausgehe und ın
denen das Bewußlßtsein VO der Vorläufigkeıit der Welt dıe Einstellung
den ırdischen Dıngen bestimmte. Versteht INa  z diese siıch Troeltsch
anschließende Deftinıition der Täufergemeinden organısationssoziologisch,

30 Troeltsch, Sozijallehren der christlichen Kirchen und Gruppen. Tübingen TEE, 797
Köhler (Täutertum, 1940, 103) hat die Bedeutung des Humanısmus tür die Täuter
Sattler deutlich gemacht.

52 Seine Autorschaftt oilt heute als siıcher: vgl Hans Stricker, Michael Sattler als Vertasser
der >Schleitheimer Artıkel«. In Mennonuitische Geschichtsblätter 1964, 15—18; John
Yoder, The Legacy of Michael Sattler, Scottdale/PA 1973
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wiırd 119a  . aum Unterschiede dem Idealbild reformorientierter ene-
diktinerklöster die »dıe Einheit des (Gelistes« wahren suchten, teststel-
len können. Nıcht zutällig bezeichneten dıe Straßburger Reformatoren die
StIreNgE, gesetzliche Fernhaltung der Täuter VO der Welt als »NeCUEC I11NOMN-

cherey«. ıne solche Ahnlichkeit müu{fiste sıch annn auch ı den beiden Tex-
ten teststellen lassen.

Grundıidee der s1eben Artıkel der Brüderlich Vereinigung 1ST die Son-
derstellung der Gemeinde der Gläubigen der Welt die 1er aber nıcht

dıese, sondern CISCI1C Brüder gerichtet austormuliert wırd
die >IMI1S und dem wahren Verstand ungleich« CLE Konstellatıon dıie
ıhm AUS S61l Klosterzeıit W ar Wenn Angriffe deren
»geylheyt und freiheyt des fleyschs« »tatsächlich FLIULE: 61 Paktieren MI1
den Forderungen gesellschaftlichen Lebens«®3 bedeuteten, machte CS Sınn
auch SCIMNECIN 1 Prozefß gegenüber den Mönchen gemachten Vorwurt der
urereı der freilich onkreter benannt wiırd 1nterpret1eren Jeden-
falls enthält die Eıinleitung die Aufforderung, da{ß sıch die dem Herrn gC-
horsamen Kiınder (Gottes MItL al ıhrem Tun VO der Welt absondern soll-
ten da{fß S1C haben »ıhr tleysch gecreutzıgel MI1t allen gelüsten un
begirden« Die Eınleitung Zzur Regula hat MI dem Hınwelıs, da{f T: die

Zelt des Herrn wohnen dürten die die Pflichten Bewohners
tüllen, »Herz un: Leib für den Diıenst bereiten, tür den heiligen (5E-
horsam die Gebote« e1INEC sehr Ühnliche Gedankenführung der A
sonderung. Und dıe bildliche Übersetzung des der Welt Gekreuzigtseins
gehört den bıs heute siıchtbaren iıkonographischen Beständen St Peters.

Die Art behandelte Taute 1ST tür Sattler ebenso wichtigstes zufßeres
Zeichen der Absonderung, WI1IC N für Andersgläubige das der Gemeinde
den Namen gebende oröfßste Argernıi1s darstellt. Das gedankliche Funda-
ment dieser Taute, die L1UT der erhält, der SIC als Ausdruck SC1116S Glaubens
111 liegt der humanıstischen Vorstellung VO Recht des Menschen
ber SC1IM Leben WOZU auch der Glaube gehört bestimmen können
Wenn aber die Annahme des Glaubens der Entscheidung des Menschen
lıegt verliert die Funktion kirchlichen un: INa  ea denke Machia-
vell; polıtischen Diszıplinierungsmuittels Diszıplın bezug auf den lau-
bensvollzug ann 1L1UTr och iınnerhalb des organısatorıschen Rahmens gC-
ordert werden für den sıch das Individuum entschieden hat Strukturell
entspricht dem das VO Benedikt vorgeschriebene Vertahren bei der Auıt-
nahme Brüder (Kap 58) das ebentfalls ganz auf das Wollen und auf
die Entscheidung des Aspıranten, die ıhm absıichtsvoll erschwert wiırd, ab-
stellt. Wenn e ann MIt aller Härte heißt, dafßs, Wer die Regel ANSCHOMUMMNEN
hat, die »während langer Überlegungen ablehnen der annehmen
konnte«, dieses Joch nıcht mehr abschütteln kann, 1ST 1es die Verbindung
53 Walther Köhler (Hg ), Einleitung »Brüderlich Vereinigung Leıipz1g 1908 288

Diese Ausgabe wiırd uch der folgenden Interpretation zugrunde gelegt Zuletzt wieder
abgedruckt Baumgartner, Dıie Täuter und Zwinglı 143 151 ZU Verständnıiıs wich-
U1g Frıitz Blanke, Beobachtungen ZUu altesten Täuterbekenntnis In Archiv Ref
Gesch 1940 242—249
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VO rationaler Entscheidung un ınnerer Zaucht der Gemeıinschaft,
dıe auch den Geilst des iın Art der » Vereinigung« geregelten Banns ertüllt.
[)as dafür vorgesehene Verftfahren dıe dem Ausschlufß vorangehende
mehrmalige Ermahnung entspricht wıederum demjenıgen der Regel.

Dıie Brechung des Brotes und der Irank des Weıines wiırd in Art als
Zeichen der Vereinigung, der Gemeinsamkeit in der Gemeıinde Gottes,
»uftf welchen Christus d7z haupt 1St« behandelt Diese Grundidee VOINN ea
melınsamen Leben konnte 1m hıstorischen Kontext der Entstehung der RS
gula :WAr nıcht Brotbrechen festgemacht werden, aber als solche fin-
det s1e sıch ın Kap Dı1e Brüder »sollen einander selbstlos die brüderli-
che Liebe erweısen. (3OTt£t sollen S1e 1in Lieben fürchten. S1e sollen
nıchts höher stellen als Christus, der uns alle Zu ewıgen Leben tühren
MOgE.« Die 1n der Einleitung der » Vereinigung« als konzeptionelle Vor-
auUSSEIZUNG dargelegte »Absonderung« wırd 1n Art 1n konkrete Anweıi-
SUNSCH übersetzt, W1e€e INa  H sıch der Greuel der Welt enthalten habe,
WOZU alle päpstlichen un! reformierten Gottesdıienste, Weinhäuser und
Bürgerschaften gezählt werden. uch dıe Regel kennt die Getahren der
Welt, 1St aber 1er bezüglıch menschlicher Schwäche milder, ındem dem
Mönch PIO Tag etwa eın Viertelliter Weın zugestanden wiırd » Wem (0tt
aber Kraft o1bt, sıch davon enthalten, der WI1SSEe, da P eınen besonde-
TeN Lohn empfangen wırd« (Kap 40) Eıne auffallende strukturelle ber-
einstiımmung 1st 1n eıner Zeıt, 1n der die Wahl ührender Amtsträger och
eın vängıges Legitimationsmittel W al, dıe Bestimmung des »Hırten« der
Gemeinde W1e€ die des Abtes durch die Mitglieder der Gemeınn-
schaft. Die Funktionen, die ıhm zugeschrieben werden, »lesen,
un leren, straffen, bannen 1ın der BEMECYN, un allen brüdern un
schwestern ZuUur besserung vorbeten« tinden sıch 1ın gleicher der Ühnlicher
Weıse ebenso 1ın der Regel. Für den Inhalt des Artikel, der den Gebrauch
des Schwertes, die orundlegende Ausformulierung des für die polıtisch
Mächtigen besonders anstößigen Pazıitismus der Täuter, verbietet, findet
sıch autf den ersten Blick keine Quelle 1n der Regel. Nımmt INa  - jedoch die
biblische Begründung für die Gewaltfreiheit hinzu, findet INa  ; 1m » Be-
tehl Christi«, demütıig se1ın, eıne der zentralen Weısungen Benedikts
(Kap. f Hıer aber lıegt der Grund für ıhren Ruf als Aufrührer, da 1n e1l-
DET. Zeıt, als der Erzherzog Schwierigkeiten be1 der Aushebung eiınes Hee-
ICS die Türken hatte, dieser Pazıtismus eiNe christliche Freıiheit
außerhal natıonalen Zwangs behauptete un somıt eıne Infragestellung
des Sozialgefüges enthielt. Für die in Art traktierte Verweıigerung des
Eıdes findet INa  e} iın der Regel keinen Bezug Im Gegenteıl, die Prote(ß des
Eintretenden beinhaltet eiınen Eıd VO Gott un: den Heılıgen: talls j€
anders handelt, sall WwIssen, da{ß VO dem verdammt wird, dessen
SpOtLLEL« (Kap. 58) Wenn Sattler dagegen den Fıd kategorisch ablehnt, Mag
1es nıcht AF 1n Erinnerung eıgene damıt verbundene Gew1ssensqua-
len geschrieben se1n, sondern auch 1ın VIGE bereıts die Sıcht der Auft-
klärung VO der Inhumanıtät der ewıgen Gelübde enthalten: » Der FEıd
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oreift ın die Zukuntft VO und 111 das Verhalten des Eıdgebers 1n unbe-
dingter Weıse festlegen. «

Schon dieser mı1t der Suche ach Ahnlichkeiten sıcher enggeführte Ver-
gleich der beıden Texte, VO denen der eıne das Leben Sattlers ELWa 70 Jah-

regelte, der andere VO ıhm aufgrund seıner Erfahrungen mMI1t klösterli-
cher Ww1e€ retormatorischer Dekadenz, mMI1t Praxıs un! Theorie des Bauern-
krieges geschrieben wurde, äßSt den Schlufß Z da Sattler als Täuter nıcht
eintach die »Möncherey« fortlebte, sondern da{fß vielmehr 1m Sınne hu-
manıstischen Denkens VO den Quellen des Mönchtums her das Leben e1-
ner Gemeinschaft gestalten wollte, dıe sıch willentlich bınden OonNnn-
te  35 Gerade die Entscheidung, VO eiınem Kloster wegzugehen, das 1m Sin-

der Reformideen keine Chance auf eın durch die Regel vermuitteltes AUL-
hentisches Christentum bot, WAar nıcht willkürlich. Vielmehr W Aar dıe
humanıstisch vermittelte Suche ach eiınem Leben, W1€ 6s die och der Re-
el Benedikts vorangehende VO Augustinus beschreıibt: » Das Ziel

ygemeınsamen Lebens 1St, in Eintracht zusammenzuwohnen un >;e1n
Herz und eıne Seele« 1ın CGott haben«, 1St die Verwirklichung der AD O-
stolischen Urkirche, 1n der neben eiınem Vorsteher als Lehrer die Mitglie-
der 1n gleicher Würde aufeinander hingeordnet seın sollten.?®

Diese Studie ZUr Konversion eınes humanıstisch gebildeten Mönchs
mu{fßte manche Quellenlücke durch Annahmen überbrücken. Dennoch
konnte, hne da{fß gesicherte Forschungsergebnisse tangıert wurden, INan-

ches bislang nıcht verständliche Faktum, der ungewI1sse (Irt der Ausbil-
dung Sattlers, seıne Verbindung Capıto, die Rettung des Klosters VOT

marodierenden Bauern u.es 1n eınen 1im Moment bruchlosen,
klärenden Zusammenhang gebracht werden, der als Indız für die Not-
wendigkeit eınes gegenüber der bisherigen Forschung Bıldes VO

Michael Sattler ZENUTZL werden AF} Statt ıhn VO eıner Seıite als MOg-
lichst verdrängenden Apostaten, VO der anderen als Lichtgestalt, hın-
ter der aufgegebener Glaube und Mönchtum besonders düster erscheinen,

behandeln, hılft eıne Sıchtweise, die seıne beiden Lebenswelten beach-
CL VO den tiefgreitenden Prozessen eıner eıt verstehen, deren
FErbe bıs in die Gegenwart tortwirkt. Nımmt Hi<  F Sattler als tragısche C3e-
stalt, der ımmer wıeder mıiıt seiınen Idealen gescheitert ist, letztlich für sS1e
mıt dem Leben bezahlte, Mag 1es eın 1nwels se1N, da{ß die (Seselk-
schaft für ihren Fortschritt auf Menschen angewlesen 1St; die dafür ıhr Le:-
ben einsetzen. Das damıt angerührte Thema VO der Würde des Menschen
gehört den wichtigsten Zielen christlicher Kultur. Es könnte gesell-
schaftliche, politısche w1e kırchliche Institutionen für eınen vorsichtigen
Umgang miıt dem Anspruch auf den Besıtz der Wahrheit sens1ıbilisieren.

Vgl Hans-Jürgen (30ert7z H25 Di1e Mennonıiıten. Stuttgart PF 133133 Zıtat daraus:
02/103

35 Eıine Reihe struktureller Gemeinsamkeıten, ber auch wichtige Dıtterenzen Z7W.1 -
schen eiıner benediktinischen Kommunlität und den VO Sattler begründeten Gemeinden
hatte Snyder den Stichworten Taufe/Profeß(ß, Gehorsam und Diszıplin The lıte
1984, 185—192) aufgewlesen.
Dıie Regel Benedikts. Hg Basılius Steidle OSB, Beuron 4/1980,


